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Für den mit großer Spannung verfolgten Vor
trag sprach der Vorsitzende Archivrat Dr. Rosenfeld
dem Redner den Dank der Versammlung aus. Pro

fessor Busch wollte auch nur dankend dem großen

Eindruck der gehörten Ausführungen Worte verleihen;
er hob hervor, wie jede Einzelheit bezeichnend sei
für die Eigenart des ganzen Feldzuges, der Napo
leon nicht auf der gewohnten Höhe erscheinen lasse. —

Professor Wenck erfüllte einen zur Sache gehörigen
Auftrag, indem er im Namen des Verlegers Dyk

die Mitglieder des Marburger Geschichtsvereins zur
Subskription auf das neuerdings erschienene Buch
„Cassel—Moskau—Küstrin 1812 — 13, Tagebuch

während des russischen Feldzuges geführt von Fried
rich Gieße (aus Melsungen) Premierleutnant im
5. kgl. wsts. Linien-Jnsanterie-Regiment, herausg.
von Karl Gieße, kgl. preuß. Hauptmann a. D." zum

Vorzugspreis von 5.50 Mk. bezw. 6.50 Mk. (geb.)

aufforderte. — Hieran knüpfte Professor Busch eine

Empfehlung der Loßbergschen Erinnerungen in neuer

Ausgabe. Landgerichtsrat Gleim machte aufmerksam
auf das noch ungedruckte Tagebuch eines Marburger
Feldzugteilnehmers Rieß. Geheimrat Hartwig sprach
von der seltsamen Bevorzugung des kommandierenden

Generals des westfälischen Armeekorps Junot durch
Napoleon, sie gehe auf einen von Napoleon einst zu
Toulon empfangenen starken Eindruck zurück. General
von Peutz bezeichnete Junot als unglaublich roh,
er habe schon in Portugal versagt. Professor Busch
wies aus die zeitweilige Erschlaffung Napoleons hin,
die vielleicht durch epileptische Veranlagung zu er

klären sei, dann wieder voller Tatkraft weiche, die

besonders wieder an der Beresina voll zur Erschei

nung getreten sei. Exzellenz Beß erwähnte, daß
Napoleon wie dort auch bei Krasnoi eine Glanz-

leistung vollbracht habe.

Schloß Netterode und die Herren von Meysenbug.
Von Ernst Wenzel. Mit einer Zeichnung vom Verfasser.

Wie in der zweiten Januarnummer des „Hessen
land" mitgeteilt wurde, ist Schloß Retterode bei
Lichtenau im Kreise Witzenhausen einem Brand
zum Opfer gefallen. Seit Jahren befand sich das
Schloß Retterode im Besitz einer Familie Auell,
davor war es mit den dazu gehörigen Ländereien

Staatsgut. Die ersten Besitzer des Gutes zu
Retterode waren die Herren von Meysenbug,

die mit dem Landrat Heinrich von Meysenbug
1810 erloschen.

Die Herren v. Meysenbug waren hessische Ritter
von der Schwalm und Fulda, sie besaßen Burgsitze
zu Felsberg. Jmmenhausen, Lichtenau, ein Freihaus
zu Kassel, die Dörfer und Gerichte zu Netterode,
Niedervorschütz halb, Kappel bei Möllrich, Riede
und Heimarshausen, mit den Diede zum Fürsten
stein zusammen waren sie Hersfeldische Ganerben
zu Frielingen, unter waldeckischer Lehnsoberhoheit
Erbherrn zu Züschen und waren Erben der Ritter

von Bischofferode, Grifte und Hertingshausen.
Außerdem besaßen sie Güter in der oberen Graf
schaft. Ein Johann von Meysenbug erwarb 1443
als Marschall des Landgrafen Ludwig I. von den
alten Herrn von Wehren den Ort Riede. Heinrich
von Meysenbug führte 1519 in der Hildesheimer
Fehde dem Landgrafen Hilfstruppen zu. Seine
Brüder waren der Marschall und Amtmann zu

Homberg Philipp von Meysenbug und Johann
von Meysenbug, der Haushofmeister des Land
grafen Philipp und Obervorsteher. Seine Söhne
waren Johann der Jüngere, Landvogt an der
Werra, und Leo. Von ihnen stammen die Linien

zu Züschen, Netterode und Riede. Die Linie zu
Retterode starb 1756 aus. Die Linie zu Riede

erbaute das nunmehr im Besitz der Herren v. Buttlar
befindliche Schloß Riede, bekannt durch einen pracht
vollen Soldanschen Ofen und die Kirche, die 1674
in Gegenwart vieler Fürstlichkeiten eingeweiht wurde.
Am bekanntesten ist wohl der Geheime Rat und
Hofmeister des Landgrafen Moritz, der an allen
europäischen Höfen gewesen war und im Jahre 1596
mit v. Donop zur Königin Elisabeth von England
geschickt wurde, um ihr die Gevatterschaft der neu

geborenen Tochter des Landgrafen anzutragen. Als
-Gelehrter und Staatsmann war er ein Förderer

der Hof- und Ritterschule zu Kassel und starb 1597
Er ist in Lichtenau beigesetzt, sein Grabstein trägt
lateinische Verse, die Landgraf Moritz selbst ver
faßte. Sie sind abgedruckt im Man». Maurit. I, p. 16.
Soweit bei Rommel, Geschichte von Hessen II, 342
A. 200, 233.

In Retterode erbauten die Herren von Meysen
bug eine Kirche im Jahre 1453, deren ehemals mit
Staffelgiebeln versehen gewesener wehrhafter Turm
noch steht, umgeben von einer hohen Kirchhofs
mauer mit zwei Reihen Schießscharten übereinander.
An den Turm stieß ein Grabgewölbe für ein Erb
begräbnis der Herren von Meysenbug. Zur Unter
haltung dieses Grabgewölbes hatte Frau Oberst
Wilhelmine von Meysenbug, geb. v. Dalwigk, die
Zinsen eines Kapitals von 300 Talern bestimmt,
die auch zur Anschaffung von Bibeln und Kleidung
für arme Schüler bei der Konfirmation verwandt
wurden. Nachdem die von Meysenbug 1810 aus-


